
Die geologische Vergangenheit der Gegend von 
Crefeld1) und darauf bezügliche Fnnde.

Von

Direktor Dr. E. Königs.

Dem naturwissenschaftlichen Verein zu Crefeld hat 
der Vortragende im Oktober 1893 Mittheilungen gemacht 
von Muscheln-, Schnecken- und Korallenfunden tertiären 
Alters (Ober-Oligocän) am Egelsberge zu Traar bei Cre­
feld, demselben Hügel, der ihm im Jahre 1891 Rollstücke 
von Sandstein geliefert hatte, die mit fossilen Conchylien, 
oberoligocänen Alters gespickt waren. Dieser Vortrag ge­
langte auch in den Verhandlungen des naturhistorischen 
Vereins der preussischen Rheinlande, Westfalens und des 
Reg.-Bezirks Osnabrück, 50. Jahrg. 1893, Heft 2 p. 519, 
zum Abdruck. In dieser Abhandlung wurden die Namen 
der Gattungen und Arten, welche 1893 gefunden wurden, 
aufgeführt.

Um nun eine reichere Ausbeute dieser interessanten 
Gehäuse früherer Meeresthiere oberoligocänen Alters zu er­
halten, war ein in grösserem Maassstabe betriebenes Graben 
und Sieben in der Sandgrube am Egelsberge in sachge- 
mässer Weise erforderlich, um eine Ueberschüttung des 
Arbeitenden mit Sand- und Geröll-Massen von dem steilen 
Abhange der Grube zu vermeiden. Der Vortragende wandte 
sich deshalb an den Landrath des Landkreises Crefeld, zu 
welchem Traar und der Egelsberg gehört, an den Herrn Dr. 
Limbourg,  der ihm bezüglich dieser Angelegenheit freund- 
lichst und bereitwilligst entgegen kam und den Vorsteher 
der Gemeinde Traar, Herrn Kimpeler ,  veranlasste, bei

1) Vortrag im naturwissenschaftlichen Verein daselbst am o. 
Mai 1895.



Sand- und Kiesgewinnung der Gemeinde Traar, 
^'"'.'^eckeutspreoliende Sammlung der Muscheln, Schnecken 
^ K o ra llen  Sorge zu tragen.
l,n Der eingeschlagene Weg war der richtige und die 

te an genannten Fossilien über alle Erwartung gross. 
^ US Die Sandgrube liegt an der Westseite des Egels­

and deren Wände stellen einen Bogen dar, dessen 
Sebne' der daran von S. S. 0. nach N. N. W. vorbeiführende 
T̂ecr bildet. Diese Sehne hat eine Länge von etwa 64

Errichtet man auf derselben ein Lot, am Ende eines 
Abschnittes von etwa 58 Meter (vom Anfangspunkt dieser 
Sehne in S. S. 0. an gerechnet), so trifft dasselbe die Fund­
stelle Diese neue Stelle ist vielleicht etwa 20 Schritte 
rechts von der früheren Fundstelle aus dem Jahre 1892
gelegen.

Die Höhe, in welcher die Conchylien Vorkommen, ist 
etwa die gleiche. Die Wand der Sandgrube hat hier eine 
Höhe über der Ebene von etwa 14 Meter, entsprechend 
derjenigen vom Egelsberge. Die untersten 5 Meter zeigen 
weissen Glimmersand, der stellenweise foth ist. Weitere 
darauf folgende 9 Meter bestehen aus geschichteten Sand-, 
Kies- und Geröllablagerungen, in welchen die erwähnten 
Muscheln, Schnecken und Korallen Vorkommen.

An der so bezeichneten Stelle, der sich noch weitere 
anschlossen, fand sich, etwa 4 Meter unter der Grasnarbe 
des Hügelplateaus, ein ungefähr 5 bis 6 Meter hohes, Meeres- 
Schnecken, Muscheln und Korallen führendes Sand- und 
Kieslager, das sich auch noch tief in den Hügel hinein 
fortsetzte. Noch an anderen Orten, selbst 2 Meter unter 
der Grasnarbe, fanden sich Conchylien mit Sand und Ge­
steinen gemengt.

Der Vortragende ermittelte nun, dass die Vorgefundenen 
Arten, deren Zahl 100 übersteigt, dieselben sind, die man 
in den Jahren 1851 bis 55x) in dortiger Gegend tief unten 1

1) Herr Hermann Mink tkeilte an dem Sitzungsabende mit, 
dass er eine aus jener Zeit von seinem Vater stammende interessante 
Sammlung von Muscheln, Schnecken und Korallen des früheren



in der Erde beim Abteufen von Tiefbrunnen oder Bohren 
auf Kohlen gefunden hat, und zwar, wie derselbe 1891 iü 
einem Vortrage mittheilte, war der oberoligocäne Meeres­
sand, der dieselben enthält, in dortiger Gegend damals 
durchschnittlich schon bei 68 Fuss Tiefe erreicht worden.

Eine Liste dieser Vorkommen findet sich in von Dechens 
Erläuterungen zur geologischen Karte der Rheinprovinz
II. Band auf Seite 678 und 674. Einige Arten vom Egels­
berge sind nicht in dieser Liste enthalten und umgekehrt.

Bekanntlich wird je tztx) wieder in der Nähe von Cre- 
feld an verschiedenen Stellen auf Kohlen gebohrt. Von 
einem Bohrloch im Bruch zwischen Crefeld und Hüls waren 
durch Vermittelung des Herrn P. Hoeve l e r  (Benrad) die 
durchsunkenen Schichten, soweit dieselben für diesen Vor­
trag in Betracht kamen, bekannt und lagen betreffende Pro­
ben vor. Es fand sich

Lehm,
Sand und Kiesgerölle, 
plastischer Thon, 
grober Sand,
feiner thoniger Sand mit Mu­
scheln durchsetzt, auch Salz­
wasser.

Von 127 Meter an tiefer fanden sich in dem Sande 
und Thon keine organischen Reste mehr vor.14

Die Muscheln, Schnecken u. s. w. dieses Bohrlochs stim­
men im allgemeinen mit denjenigen vom Egelsberg überein, 
unterscheiden sich aber durch ihre Farbe. Sie sind grau, 
während die Arten vom Egelsberge alle gelblichweiss oder 
weissgebleicht sind.

„0 — 1,20 Meter
1,20— 4,80 
4,80— 13,35 

13,35— 32 
32 —127

Bohrlochs auf dem Appellplatze besitze und es hat nachträglich ein 
Vergleich dieser Arten mit denjenigen*vom Egelsberge und Austausch 
einiger Doubletten stattgefunden. — Vortragender besitzt eine den 
neuesten Bohrungen entstammende Sammlung, die grössere Meeres- 
Conchylien enthält.

1) Mai 1895.



A. Liste der Arten vom Egelsberge. 
I. Lamellibranchiata (Muscheln).

pectnncu lus P M U p p i Desh.
A rea  S p eyeri Semp.

Sp.
cida co m p ta  Goldf.

C a r d ia  ( V e n e r ic a rd ia )  tu b e rc u la ta  

v. Münst.
C ard ita  d ep ressa  v. Konen. 
Jjhnopsis r e t if e r a  Semp.
C ardium  c in g u la tu m  Goldf.

K o c h i Semp. 
co m atidn m  Bronn.

J jiicw a  Sch loen bach i v. Koenen. 
A sta r te  K o e n e n i Sp.

g r a e ï lis  von Münst. 
n c o n cen tr ic a  Goldf.

Venus sp .
Corbula gibbn  01.
Fecten  d e c u ssa tu s  von Münst.

s tr ia t ic o s ta tu s  v. Münst.

II. Glossophori

.N assa sp.
D en ta liu m  K ic k x i i  Nyst.
F ieu la  (P yr-u la) r e t ic u la ta  

n „ co n c in n a  Beyr.
M u r e x  c a p ito  Phil. (.D e s h a y e s i i  

Nyst.).
„ s p in ic o s ta  Bronn.
„ sp.

E m a r g in u la  p u n c ta ta .
T u rr ite lla  G e in i tz i Sp.
T rito n iu m  f la n d r ic u m  Kon.
F u su s e leg a n tu lu s Phil.

„ se ro b icu la tu s  Boll.
„ e x a r a tu s  Beyr.
„ elo n g a tu s Nyst.

C a n ce lîa r ia  p u s i l la  Phil. (su b a n - 
g u lo s a  Wood).

„ evu lsa  Sol.
„ g r a n u la ta .

P e c te n  b if id u s  von Münst.
,, s e m is tr ia tu s  Goldf. 

C y th e r e a  in c r a s s a ta  Sow.
C y p r in a  r o tu n d a ta  Braun.
L e d a  g r a c ü is  Desh.
O stre a  c a llife ra  Lam.

„ N e s s e lb la d ti , Koch und 
Wiechmann.

,, sp.
A v ic id a  (Bruchstück, Innenseite 

Andeutung vom Schloss.)
In Sandsteinblöcken: 

S o len  H a u s m a n n i Schloth. 
P a n o p a e a  H e r b e r t i Bosq. 
P o r o m y a  sp.
C y th erea  B e y r ic h i Semp.

„ s p le n d id a .
„ in c r a s s a ta

S y n d o s m y a  sp.

(Schnecken).

C erith iu m  tr i l in e a tu m  Phil. 
E id im a  N a u m a n n i von Koenen. 
B in g ic u la  s t r ia ta  Phil.
V o lu ta  a la ta  Sp.

„ S ie m ss e n ii B o ll i  
„ sp.

P le u r o to m a  M o r re n i de Kon. 
n tu r b id a  Schl.
„ re g u la r is  de Köninck.
,, obeliscu s Des Moul.
„ K o n in c k i.
„ la t ic la v ia  Beyr.
,, (S e ly s ii  d e  K o n )  p o -

ly tr o p a  v. Koenen.
„ V o lg eri Phil.
„ D u c h a s te l l i Nyst.
„ p e r a c u ta  von Koenen.
„ K o e n e n i Sp.



B le u r o to m a  d e n tic u la  Bast. 
S c d la r ia  p i i s ü la  Phil.

A n c i l la r ia  K a r s t e n i  Beyr. 
T roch u s sp.

sp. e leg a n tu lu s .

N a t i c a  h e lic in a . 
C a s s id a r ia  B u c h i i  Boll. 
C a ly p tr a e a  ch in en s is  L. 
B u l la  in te r m e d ia .

T u r b o n ü la  su b u la ta  Merian. 
T ip h y s  S cJilo theim i Beyr.

„ p u n g e n s .
T e re b ra  p l ic a tu la  Lam.

cu n icu lo su s  Nyst.

S o la r iu m  sp.
N is o  m in o r Phil.
C onus sp.
Bruchstück (C a ss is? )

B i th y n ia  sp.?
C a ss is  S a n d b e rg e r i Sp. (Jugend.

form).
C y p r a e a  sp.
X e n o p h o r a  s c r u ta r ia  Phil. 
P y r a m id e lla  cf. co m ilu s. 
A p o r r h a is  (Bruchstück).„ u tr ic u la  Broch. 

B u c c in u m  B o ll i BejT. In Sandsteinblöcken: 
F u s u s  r a r u s  Beyr.
D c n ta liu m  sp.

S ch lo th e im ii Brch.
A n c i l la r ia  in te r m e d ia  sp.

III. Korallen.
C a r io p h y ll ia  c r a s s ic o s ta  Kfn. — F la b c llu m  sp. — T u r b in o lia  sp,

IY. Ostrakoden (Muschelkrebse).
12 Arten, welche sämmtlich im Jahresberichte des Vereins 

zu Crefeld für 1893—94 Seite 242) angegeben und von E. Lienen- 
klaus in dem übersandten Sande vom Egelsberge gefunden wurden.

Y. Foraminiferen.
jD e n ta lin a  in te rm itte n s . — F la b e l l in a  o b lo n g a  v. M. — C r is te lla r ia  sp.

YI. Arthropoda (Gliederthiere).
B a ia n u s  sp. (auf Schneckenschalen).

VII. Pisces.
Gehörknochen von einem Fisch. — Zahn vor. einem Fisch.

B. Veränderte Schnecken und Muscheln.
1. Geschiebe-Merkmale.

P e c tu n c u lu s -Schalen, aus deren Wölbungen Stücke ausgebrochen sindr 
wahrscheinlich verursacht durch darüber hinschiebende Steine. 

Schnecken, durch Schieben einseitig abgeschliffen, davon zwei mit 
Sand gefüllt.
2. Merkmale der Aussaugnng durch Meeresschnecken.

Angebohrte Schnecken und Muscheln.
1) Ebenso in diesen Verhandlungen 50. Jahrg. 1893, Heft %

p. 523.



Fra°t man mub w*e es k°mmL dass Muscheln 
Meeresstrandes sich in solcher Höhe finden und zwar 
1 wo dieselben Arten tief unten liegen und sonst nur 

V^di Bohrarbeitzu erreichen sind, so muss erinnert werden 
U die wissenschaftlich festgestellte Thatsache der Ver­

gletscherung Nord-Europas, der Vereisung, die sich über 
die Ostsee bis zu uns erstreckte, eine Gletscherbewe- 

n(r die anfänglich hauptsächlich von Scandinavien und 
später auch vom nordwestlichen Russland (Esthland, Fin- 
lancl) ausging, eine Erscheinung, wie sie in der Jetztzeit 
noch in dem vergletscherten Grönland beobachtet wird. 
Bekanntlich ging die eine Vergletscherung und deren Be­
wegung in der Richtung von N.N.O. nach S.S.W., haupt­
sächlich von Schweden und Norwegen aus, die andere, 
welche der sogenannten Interglacialzeit folgte, in der Rich­
tung von 0. nach W., von Finland und Esthland.

In Neumayers Erdgeschichte II. B. S. 592 sind die 
Grenzen der Verbreitung des nordeuropäischen Binneneises 
(hauptsächlich nach Penck) angegeben, wouach „die von 
dem nordischen Landeise bedeckte Fläche über 6 Millionen 
Quadratkilometer gross, an Umfang etwa zwei Dritteln 
von Europa gleich war, ein Gebiet, in welchem kaum der 
eine oder andere Gipfel aus der Gletscherdecke hervor­
ragte.‘c Ueber alle Begriffe kolossal war die Masse des 
Eises.

Die Grenze der Vergletscherung war in der Crefelder 
Gegend ganz in der Nähe bei Tönisberg und ist noch jetzt 
bezeichnet durch nordische Findlinge (erratische Blöcke), 
namentlich Granit

von Dechen sagt auf Seite 754 der Erläuterungen zur 
geologischen Karte der Rheinprovinz: „Einzelne erratische 
Blöcke fanden sich bei Tönisberg, Schaphuysen und Rheurdt 
und gegen Norden auf allen diesen Hochflächen zerstreut.“ 

„Wir finden, wenn wir diese Gegend aufsuchen, dass 
viele Blöcke von der ursprünglichen Lagerstätte entfernt, 
zum Schutze von Häusereckeu, Thorpfeilern, in den Ort­
schaften Verwendung fanden.“ von Dechen sagt weiter: 
„Es sind nur kristalline Gesteine, Granite, Syenite, Gneisse, 
Porphyre, keine sedimentären bekannt“; doch konnte Red-



ner eine Anzahl Gesteinstücke von sedimentären Blöcken 
die in dortiger Gegend lagern, vorzeigen, namentlich Braun * 
kohlensandsteine (oder Quarzite), jedenfalls wohl den rlieh 
nischen Braunkohlenschichten aus der Gegend von Köln 
und Bonn entstammend, ferner Blöcke des rhein. Schiefer, 
gebirges, des Buntsandsteins der Eifel u. s. w. Auf seiner 
geologischen Karte der Rheinprovinz hat von Dechen die 
Grenzlinie erratischer Blöcke bezeichnet. Die Grenze der 
Vergletscherung mag hier noch etwas südlicher gelegen 
haben, als jene äussersten nordischen Findlinge, die auf 
dem Rücken des Gletschers hierhin transportirt und beim 
Abschmelzen des Eises zurückblieben, anzeigen. In dieser 
Gegend war einst, wie in einem früheren Vortrage mit- 
getheilt, der Meeresstrand ganz nahe, und nicht weit 
südlich davon lagen Wälder mit subtropischen Bäumen 
und Sträuchern, mit Palmen, Zimmt u. s. w. Die nachträg­
lich gefundenen Schnecken und Muscheln gehörten einem 
Meere an, das jedenfalls wärmer gewesen ist, als die 
heutige Nordsee. Bei der späteren Vergletscherung des 
Meeres- und Strandgebietes stauten sich an der durch einen 
Eiswall gebildeten Grenze die von Süden aus unserem 
Vaterlande herströmenden Gewässer, lagerten ihre Sand- 
und Geröllmassen ab, und wurden wahrscheinlich nach 
N.W. in das Maasgebiet abgelenkt. Die Hügel der Cre- 

. fehler Gegend sind Reste jener ehemaligen Sand- und Ge­
röllablagerungen. Die Fluthen, welche solche mit sich 
führten, ergossen sich über höher gelegene Flächen, wie 
auf Höhen gefundene Flussgeschiebe beweisen.

Am Egelsberge fand der Vortragende schon vor 
Jahren ein Stück jenes Granits, der Rappakiwi genannt 
wird, und von dem man annimmt, dass er von Finland 
stammt. Dieses Gestein zeichnet sich durch Hornblende- 
Gehalt aus.

Wir haben es bei Bildung des Egelsberges mit zweierlei 
Ablagerungen zu thun, — die eine h a u p t s ä c h l i c h e  be­
stand aus den erwähnten Flussgeröllen und Sand, die an­
dere aus denjenigen, die, der Grundmoräne entstammend, 
von Gletscherströmen mitgeführt wurden. Diese Ablage­
rungen, die sich mit den fluviatilen vermischten, sind zum



¿entlieh erkennbar. Namentlich sind es Flinte, das 
. i Feuersteine, die der Kreideformation Rügens oder der- 

S1 *oen der dänischen Inseln entstammen mögen, die sich 
^^und  in Hügeln, hauptsächlich in höheren Lagen der 
S'ind- und Kiesgruben, finden und zwar am Egelsberge, 
'Uich dort häufig, wo die hier angegebenen Schalthierreste 
Vorkommen. Die Feuersteinknollen sassen in der Kreide, 
per Gletscher zerrieb in seiner Fortbewegung das weiche 
Gestein, aber nicht die harten Flinte, die unbeschädigt 
weiter geschoben wurden. Theilweise haftet noch Kreide 
an denselben.

Nicht nur die Gerolle,  welche unter dem Eis eliegend, 
den alten Meeressand bedeckten, gelangten in die Sand- 
und Kiesbänke, sondern auch die ma s senha f t  vorhan- 
denenSt  r andmusche l n ,  Me e r es s c h n e c k e n  und Ko­
rallen nebs t  Meeressand.

Auf diese Weise können wir uns das merkwürdige 
Vorkommen dieser Muscheln u. s. w. zusammen mit Feuer­
steinen der Eiszeit in der Sand- und Kiesgrube des Egels­
berges erklären.

Bei dem langandauernden Rückzug des Eises durch 
Abschmelzung gruben die am Aussenrande und unter dem 
Eise fortziehenden Schmelzwasser ein Bett, indem sie die 
Geröll- und Geschiebemassen sowie die Sandschichten 
früherer Ablagerungen, allmählich durchschnitten, und be­
reiteten so das Strombett vor, die gewaltige Rinne, in welche 
auch die von Süden kommenden Wasser sich ergossen. Mit 
einem Worte: Der Flusslauf des unteren Rheines begann 
sich auszubilden.

Dass die Muscheln und Schnecken geschoben worden 
sind, ersieht man daraus, dass manche einseitig abgeschliffen 
sind, auch der Sand, den sie enthalten, ist wie mit dem 
Messer durchschnitten. Aus grossen Pectunculus-Schalen 
hat Reibung mit Gesteinen Stücke der gewölbten Ober­
fläche ausgebrochen.

Der Vortragende fährt nun folgendermaassen fort: Ent­
werfen wir von dem Gesagten, soweit dieses möglich ist, 
ein Bild im Zusammenhänge, so hatten wir, von d e r  geo­
logischen Ze i t epoche  des mar inen Ter t i ä r s  (Ober-



Oligocäns) an gerechnet ,  in der Crefelder Gegend nach 
e i n a n d e r :

1. Das Ufer  des Meeres.  I
2. Ein Zur ückwe i chen  des Meeres,  nachdem £r 

hebung des Bodens stattgefunden, wie sie von Dechen 
für das marine Tertiär der Gegend von Düsseldorf nach< 
gewiesen hat. (Verhandlungen des naturhistorischen Ver. 
eins der preuss. Bheinlande, Westfalens und des Reg. 
Bezirks Osnabrück. 9. Jahrgang 1852. 3. und 4. Heft. Das 
Siebengebirge. Seite 525.)

3. Mei l enwei t e  öde Lands t recken ,  die früher 
vom Meere bedeckt, nun mit Schalthierresten zurückblieben 
welche der Sonne und jeglicher Witterung ausgesetzt, bleichen. 
Gerolle und Sand von Flusswasser mitgeführt, lagern sich 
darüber.

Seeen mit der Fauna brakisehen Wassers (Miocaen) 
blieben stellenweise zurück.

4. E i sbe deckung  in der Diluvialzeit.
An dein Eiswalle (der Grenze der Vergletscherung, 

die in unserer Nachbarschaft war) stauen sich die von 
Süden kommenden Fluthen, die in ihrem Laufe noch nicht 
geregelt sind, und lagern Geröllmassen und Sand ab. Mit 
diesen Stromablagerungen vermengen sich Gesteine der 
Vereisung wie sie zum Beispiel Gletscherwasser hervor­
spülen und die der Grundmoräne entstammen mögen. 
Namentlich sind es Feuersteine der baltischen Kreidefor­
mation, sowie die gebleichten Muscheln, Schnecken und 
Korallen nebst den sie bedeckenden Sand- und Geröll­
massen. — Scharf abgeschliffene Schneckengehäuse und 
sonstige Beschädigungen charakterisiren die Schalthierreste 
als Geschiebe.

5. Ausb i l d u n g  des  S t r o mb e t t e s  unseres  Nie­
der rheins ,  nachdem die Wasser des abschmelzenden Eises 
die Stromrinne vorbereitet.

Die Fluthen ergiessen sich, ebenfalls erodirend, das 
Bett erweiternd und vertiefend, und zwar auch einstmals 
in der Gegend zwischen dem jetzigen Egelsberge und Hül- 
serberge. Durch diese Höhen werden aber die Ufergrenzen



Stromes nur vorübergehend bestimmt, da derselbe zu 
Jpiten gewaltiger gewesen sein muss.

Das alte Strombett zwischen Egelsberg und Hülser- 
o- verläuft über die Niepkuhlen (Teiche) nach Rheinberg. 

q Hügel  als Zeugen vergangener, grosser Naturer-
sclieinungen&in der Diluvialzeit.
Ä ihr I n h a l t  an rheinländischen, aber daneben auch 

nordischen bezw. nordöstlichen Geschieben, an Schal­
tbierresten und Korallen des Meeres, sowie die geschichtete 
La^e desselben lässt erkennen, dass sie nichts weiter sind 
als*Reste der grossen Ablagerungen stark strömender Wasser­
lassen (des Stroms und Gletschers), wodurch sie nicht 
nur aufgebaut, sondern theilweise auch wieder zerstört 
wurden, zerstört durch die erodirende Wirkung, welche 
früher Zusammenhängendes trennte, so wahrscheinlich den 
Htilserberg vom Egelsberg.

Kehren wir zur Jetztzeit zum Quartär zurück!
Der Rhein hat im Laufe der Zeit sein altes Bett ver­

lassen und ist immer weiter nach rechts abgewichen.
An der Hand von Funden und Thatsachen haben wir 

einen Blick in die geologische Vergangenheit der Gegend 
von Crefeld geworfen. Es war ein Versuch, frühere grosse 
Vorgänge in der Natur an den Spuren, welche sie hinter­
lassen haben, zu erkennen und durch Beobachtungen zu er­
klären, welche durch Beschränkung auf ein kleines und 
leicht erreichbares Gebiet an Schärfe gewinnen sollten, ohne 
dadurch die Verallgemeinerung derselben wesentlich beein­
trächtigen zu wollen. Weitere Thatsachen, Funde und 
Studien mögen einiges an dem gegebenen Bilde verändern; 
doch hat Verfasser sich die Aufgabe gestellt, dasselbe der 
Wahrheit immer mehr entsprechend zu gestalten, weiter 
zu sammeln, weiter zu beobachten.

L itteratu r,
welche bei Bestimmung der Arteu benutzt wurde.
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